v s QUARTIER 2020

MINISTERIUM FUR SOZIALES UND INTEGRATION

An das Datum: 05/07/2017
Ministerium fur Soziales und Integration

Baden-Wurttemberg

Referat 33 — Pflege, Quartiersentwicklung

z.Hd. Frau Sara Bode

Schellingstr. 15

70174 Stuttgart

E-Mail: sara.bode@sm.bwl.de

BEWERBUNG
FUr den Ideenwettbewerb zur Strategie ,Quartier 2020 — Gemeinsam.Gestalten.”

| Bewerber

Variante A: Bewerbung Stadt/Gemeinde Stadt Rheinfelden (Baden)

Variante B: Bewerbung Landkreis

in Kooperation mit der/den Kommune/n 1

2

3
Ansprechperson |Frau Cornelia Résner
Kommune Stadt Rheinfelden (Baden)
Abteilung Amt fur Familie, Jugend und Senioren
Anschrift FriedrichstralRe 6
Telefon 07623/95-321
Fax 07623/9511-321

E-Mail c.roesner@rheinfelden-baden.de



mailto:sara.bode@sm.bwl.de

Il Anlagen

Gemeinderatsbeschluss vom (erforderliche Voraussetzung)

20/07/2017

bei Variante B: Beschluss des zustandigen Kreisgremiums vom

ggf. weitere Gemeinderatsbeschliisse vom

ggf. Konzept (mit ergdnzenden Informationen)

ggf. Nachweis bisheriger Beteiligungsprozesse

Sonstiges: SMART Analyse

X

Il Rahmendaten

Einwohnerzahl der Kommune Kommune 1

Kommune 2

Kommune 3

1 bis 2.000

2.001 bis 5.000

OO

5.001 bis 20.000

20.001 bis 100.000

100.001 bis 500.000

500.001 und mehr

O0®O00

O00000O

0000

Welche Handlungsfelder / Zielgruppen wollen Sie berticksichtigen?
(Mehrfachnennungen maoglich)

Pflege und Unterstitzung im Alter (zwingend)

Birgerschaftliches Engagement und Blrgerbeteiligung (zwingend)

Familie

Orte flr Alt und Jung

Jugend

Menschen mit Behinderungen

Menschen mit Migrationserfahrung

Gesundheit

Sonstiges: Sicherheit im 6ffentlichen Raum

Sonstiges: Lokale Okonomie und Bildung

Sonstiges: Wohnumfeldgestaltung und Okologie

XXX X XTI X XIXIX X X




Welche Akteure sollen mitwirken? Kurze Begrundung der Auswahl
(Verband, Institution, Verein, etc.)

Amtsleitung Amt fiir Familie, Jugend und Senioren Zentrale Akteure in der Sozialverwaltung, dem

Team Quartiersmanagement d. Sozialen Stadt Quartiersmanagement, der Freiwilligenarbeit und der
Leitung Freiwilligenagentur und Burgertreffpunkt Seniorenarbeit in der Stadt die den Prozess steuern
Préasenzteam bzw. Seniorenbiiro durchfiihren und begleiten

Leitung Stadtseniorenrat Experten fur den Seniorenbereich und fur Menschen
Leitung Wohngruppe St. Josefshaus mit Behinderung / Einschrénkungen

Sprecher Arbeitskreis Barrierefrei
Leitungen Pflegestation und Seniorenwohnheime

Bewohner/innen und Experten aus den Quartieren Engagierte Haupt- und Ehrenamtliche die sich mit ihre
Akteure aus den Netzwerken Ehrenamt, Integration Sach- und Fachkompetenz und ihren Beziehungen
und Quatrtier und Netzwerken als Multiplikatoren einbringen

Team der Freiwilligenagentur / Engagierte Stadt

Leitung Jugendreferat und Jugendhaus Weitere wichtige Akteure mit Querschnittsaufgaben
Integrationsbeauftragte der Stadt
Mitglieder Begleitausschuss der Sozialen Stadt

Welche finanziellen Mittel bendtigen Sie, um lhr Vorhaben
zu realisieren? (Gesamtsumme) 100.000,00 Euro

IV Konzeptidee

Bitte stellen Sie in diesem Formular Ihr Vorhaben in Stichworten so kurz und pragnant wie maéglich
dar. Optional kénnen Sie ein Konzept mit weiteren Informationen beifligen.

1. Ausgangslage und Motivation

Beschreiben Sie, in welchem Sozialraum (Quartier, Stadtbezirk, Nachbarschaft, Dorf) der partizipa-
tive Quartiersentwicklungsprozess stattfinden soll. Warum haben Sie diesen ausgewahlt? Wo liegt
der Handlungsbedarf? Welche Herausforderungen sehen Sie? (max. 3.000 Zeichen)

Unsere Konzeptidee unter dem Titel "Nachbarschaften starken - Miteinander im Quartier”" bezieht sich auf die
Kernstadt von Rheinfelden (Baden) mit ca.16.000 Bewohnern. Dieses Gebiet ist stadtisch gepragt und
entsprechend verdichtet. In diesem Gebiet leben Gberdurchschnittlich viele altere Menschen und
Uberdurchschnittlich viele Menschen mit Migrationshintergrund. In diesem Stadtbezirk gibt es mehrere
Quartiere die Entwicklungsbedarf haben. Der zu erwartende demographische Wandel wird diese Bereiche
besonders treffen und erfordert schon heute das Entwickeln von geeigneten Strategien und
Rahmenbedingungen. Die geschaffenen Strukturen und Angebote in der Sozialen Stadt in Rheinfelden
sollen dazu genutzt und weiterentwickelt werden. Die Herausforderungen in den Quartieren wird darin liegen
diese lebenswert flr alle Bewohner zu erhalten, keinen zu vergessen bzw. zurtickzulassen und insbesondere
daflr zu sorgen, dass moglichst viele altere Menschen so lange wir méglich selbststandig und selbstbestimmt
in ihrer gewohnten Umgebung bleiben kénnen.

Fur uns werden dabei folgende Grundlagen wichtig sein:

das Prinzip der kommunalen Intelligenz mit der Potenzialentfaltung der Menschen und Quatrtiere,

das Prinzip der Burgerbeteiligung mit Empowerment zur selbstbestimmten Beteiligung der Burger,

das Prinzip der Reziprozitat das Geben und Nehmen auf Augenhthe (auch zwischen den Generationen)

Fortsetzung auf Seite 4




Fortsetzung von Seite 3:

das Prinzip der Resilienz durch das gegenseitige Starken der eigenen Ressourcen,
das Prinzip der Subsidiaritat durch das Starken der kommunalen Selbstverwaltung und der kleineren Einheit.

Mit unserem geplanten Quartiersentwicklungsprozess mochten wir einen Mehrwert flr unsere Kommune
schaffen, dabei Generationsubergreifend, Quartiersubergreifend und Interkulturell.

"Kommune als Gemeinschaft im Sinne des Wortes!"

2. Ziele und Vorgehensweise

Welche Ziele verfolgen Sie? Mit welchen Malinahmen wollen Sie diese Ziele erreichen?
Beschreiben Sie bitte stichwortartig die beabsichtigten Schritte und den ungefahren Zeitplan.
(max. 2.000 Zeichen)

1. Altere Menschen kénnen méglichst lange sicher und selbstbestimmt in ihrer gewohnten Umgebung leben
und sind nicht isoliert und bleiben Teil der Gemeinschaft.

2. Nachbarschaftliches Miteinanders durch Teilhabe und Mitgestaltung in den Quartieren wird gelebt.

3. Der soziale Zusammenhalt in unserer Kommune als lebens- und liebenswerten Ort ist gestarkt.

Geplante Maflznahmen / Wirkungsziele:

-2018: Stakeholderanalyse wichtiger und zentraler Akteure im Sozialraum

-2018: Stadtteil bzw. Quartiersbegehungen

-2018: Sozialdaten- und Sozialraumanalyse (u.a. Auswertung von Statistiken, Umfragen, Experteninterviews,
aktivierende Befragung)

-2018: Ermitteln von Schlisselpersonen und Multiplikatoren

-2018: Auswertung der 0.g. Ergebnisse und Planung der weiteren Methoden bzw. Vorgehen

-2019: Erste Begegnungsmdglichkeiten im Quartier schaffen z.B. Quartiersfeste (Meilenstein 1)

-2019: Durchfiihrung von Beteiligungsformaten in den Quartieren je nach Bedarf z.B. Stadtteilkonferenz,
Birgerinnenrate, Barcamps, Workshops, 3-2-1 Zielanalyse (Meilenstein 2)

-2019: Schaffung hauptamtlicher Quartierskimmerer mit einem Netzwerk an ehrenamtlichen engagierten
Bewohnern (Meilenstein 3)

-2019: Angebote und Sozialraumgestaltung von, mit und fiir die Bewohner im Quartier

-2020: Schaffung von Raumlichkeiten als Orte der Begegnung im Quartier mit verschiedenen Angeboten
(Meilenstein 4)

-2020: Erstellung Quartierskonzept mit vernetzten Quartieren (Meilenstein 5)




3. Zieluberprufung
Woran erkennen Sie zum Ende |hres Vorhabens, dass die anfangs gesetzten Ziele erreicht

worden sind? (max. 2.000 Zeichen)

Wir haben die von uns gesetzten Meilensteine, die zur Zielerreichung fuhren, erreicht.

Riuckmeldungen der Bewohner, Akteure und Experten sind positiv und bescheinigen eine gute Entwicklung.
Die Auswertung von Statistiken, Erhebungsbdgen, Fragebogen, Stellungnahmen und Presseartikeln zeigen
die Wirkung der MalRnahmen im Quartier auf.

Die Akteure beobachten ein soziales Miteinander im Quatrtier.

Ein Netzwerk an aktiven und engagierten Bewohnern ist entstanden

Altere Menschen sind sichtbar und nehmen am Leben im Quartier teil.

4. Dokumentation und Auswertung
Wie moéchten Sie den Quartiersentwicklungsprozess dokumentieren und auswerten?
(max. 2.000 Zeichen)

Unsere Arbeit wir in allen Schritten laufend dokumentiert und ausgewertet. Angefangen von
Sitzungsprotokollen, Erhebungsbégen, Auswertungen, Befragungen, Teilnehmerlisten,
Veranstaltungsprotokolle, Zusammenfassungen, Jahresplanung und berichte, Pressespiegel, Fotos,
Fortlaufende SMART Analyse, Stetige Uberpriifung der Meilensteine und Wirkungsziele.




5. Zukunftsfahigkeit
Wie wollen Sie die Zukunftsfahigkeit Ihres Vorhabens sicherstellen? (max. 2.000 Zeichen)

Die Zukunftsfahigkeit bzw. Nachhaltigkeit des Vorhabens wird sich an folgenden Faktoren festmachen:
- Die Koordination ist durch die Stadt sichergestellt

- Das Quartierskonzept ist verabschiedet, die Beschliisse zur Verstetigung durch Gremien liegen vor

- Quartierskiimmerer sind vorhanden und stehen fir Kontinuitat

- Orte und Raume fiir Begegnungsmaglichkeiten sind geschaffen

- Die Strukturen fuir das Ehrenamt sind nachhaltig angelegt

- Der Ansatz ist Uibertragbar und offen fir weitere Quartiere

6. Sonstige Mittel
Haben Sie flr Ihr Vorhaben bereits eine Férderung erhalten oder haben Sie sich um sonstige

Mittel beworben? Wenn ja, erlautern Sie dies bitte kurz. (max. 1.000 Zeichen)

nein

Einsendeschluss ist der 28. Juli 2017. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
Bitte senden Sie die Bewerbungsunterlagen per E-Mail und postalisch.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung!
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Team der Freiwilligenagentur / Engagierte Stadt
	Verband Institution Verein etcRow4: Leitung Jugendreferat und Jugendhaus
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	Finanzmittel: 100000
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Mit unserem geplanten Quartiersentwicklungsprozess möchten wir einen Mehrwert für unsere Kommune schaffen, dabei  Generationsübergreifend, Quartiersübergreifend und Interkulturell.  

"Kommune als Gemeinschaft im Sinne des Wortes!"
	2 Ziele und Vorgehensweise max 2000 ZeichenRow1: 1. Ältere Menschen können möglichst lange sicher und selbstbestimmt in ihrer gewohnten Umgebung leben und sind nicht isoliert und bleiben Teil der Gemeinschaft.
2. Nachbarschaftliches Miteinanders durch Teilhabe und Mitgestaltung in den Quartieren wird gelebt.
3. Der soziale Zusammenhalt in unserer Kommune als lebens- und liebenswerten Ort ist gestärkt.

Geplante Maßnahmen / Wirkungsziele:
-2018: Stakeholderanalyse wichtiger und zentraler Akteure im Sozialraum
-2018: Stadtteil bzw. Quartiersbegehungen
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-2019: Schaffung hauptamtlicher Quartierskümmerer mit einem Netzwerk an ehrenamtlichen engagierten Bewohnern (Meilenstein 3)
-2019: Angebote und Sozialraumgestaltung von, mit und für die Bewohner im Quartier
-2020: Schaffung von Räumlichkeiten als Orte der Begegnung im Quartier mit verschiedenen Angeboten (Meilenstein 4)
-2020: Erstellung Quartierskonzept mit vernetzten Quartieren (Meilenstein 5)

	3 Zielüberprüfung max 2000 ZeichenRow1: Wir haben die von uns gesetzten Meilensteine, die zur Zielerreichung führen, erreicht.
Rückmeldungen der Bewohner, Akteure und Experten sind positiv und bescheinigen eine gute Entwicklung.
Die Auswertung von Statistiken, Erhebungsbögen, Fragebögen, Stellungnahmen und Presseartikeln zeigen die Wirkung der Maßnahmen im Quartier auf.
Die Akteure beobachten ein soziales Miteinander im Quartier. 
Ein Netzwerk an aktiven und engagierten Bewohnern ist entstanden
Ältere Menschen sind sichtbar und nehmen am Leben im Quartier teil. 

	4 Dokumentation und Auswertung max 2000 ZeichenRow1: Unsere Arbeit wir in allen Schritten laufend dokumentiert und ausgewertet. Angefangen von Sitzungsprotokollen, Erhebungsbögen, Auswertungen, Befragungen, Teilnehmerlisten, Veranstaltungsprotokolle, Zusammenfassungen, Jahresplanung und berichte, Pressespiegel, Fotos, Fortlaufende SMART Analyse, Stetige Überprüfung der Meilensteine und Wirkungsziele.
	5 Zukunftsfähigkeit max 2000 ZeichenRow1: Die Zukunftsfähigkeit bzw. Nachhaltigkeit des Vorhabens wird sich an folgenden Faktoren festmachen:
- Die Koordination ist durch die Stadt sichergestellt
- Das Quartierskonzept ist verabschiedet, die Beschlüsse zur Verstetigung durch Gremien liegen vor
- Quartierskümmerer sind vorhanden und stehen für Kontinuität 
- Orte und Räume für Begegnungsmöglichkeiten sind geschaffen
- Die Strukturen für das Ehrenamt sind nachhaltig angelegt
- Der Ansatz ist übertragbar und offen für weitere Quartiere
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